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Abg. Dr. Helfferich rechnet ab
Eine vernichtende Kritik der Erfüllungspolitik Jrreführung des Reichstages durch die Regierung Erfüllungs
politik iſt Kataſtrophenpolitik Hermes will weitererfüllen Die Sachlieferungsverträge angenommen

Deutſcher Reichstag
Der Reichstag erledigte zunächſt eine Reihe kleiner An

fragen.
Abg. Unterleitner h führt s vet n e e

ſchwerde, da Rei ompagnien ſich beteilig n anri ſ en r r die in Wirklichkeit monar
chiſtiſche Demonſtrationen waren.

Als Regierungsvertreter antwortet Major von Schleicher: Di“
Reichswehr habe ſich mit Genehmigung des Miniſters an einer
Gedenkfeier für die Gefallenen des Regiments betei-
ligt. Mitglieder der bayeriſchen Königsfamilie hätten daran nur
teilgenommen, weil auch ſie in Beziehungen zu dem Regiment
ſtänden. Zu monarchiſti ſchen Demonſtrationen ſei es nicht

v Unterleit b auchDie Ergänzungsfrage des Abgeordneten Unterleitner, ob auder ehemalige e Rupprecht mit Genehmigung des Reichs
wehrminiſters die Pavade der Reichswehrkompagnie abgenommen
habe, wird vom Regierungsvertreter nicht beantwortet.

Abg. Lambach (Dn.) fragt, was die Entſendung der deutſchen
Delegation nach Benua gekoſtet habe.

Ein Regierungsvertreter beziffert die Koſten auf rund
146 Millionen Mark.

Der Geſetzentwurf zur Aenderung der Beſtimmungen über
den Diſziplinarhof im Reichsbeamtengeſetz wird
ehe Debatte in allen drei Leſungen angenommen, ebenſo das
Schutzgeſetz und die durch die Abtretung preußiſchen
Gebietes an Polen getroffenen Schuldner. Der Entwurf
der reichshaushaltsordnung wird dem Haushaltsausſchuß über
wieſen. Dann wird die Ausſprache über die außen politiſche
Jnterpellation fortgeſetzt.

Staatsſekretär Müller wendet ſich gegen die Darſtellung der
Abgg. Reichardt und Dach, als ob die Sachlieferungs-
ab kommen dem Deutſchen Reiche eine Mehrbelaſtung über die
Verſailler Vertragsverpflichtungen hinaus auferlegt hätten. Gegen-
über den für Deutſchland unerträglichen Bedingungen des Lon
doner Ultimatums hätten die Abkommen vielmehr weſentliche Er
leichterungen gebracht.

abg. Dr. Helfferich:
Deutſchlands ganzer Jammer müßte jedem aufſteigen, der

die Begründung der Jnterpellation gehört hat. Bei dieſen er
ſchütternden Anklagen müßte jedem das Bild aufſteigen des ge-
achteten und gefürchteten deutſchen Kaiſerreiches, das uns vor
Augen ſteht als große Vergangenheit und als Sehnſucht unſerer

Zukunft. Die Denkſchrift des Auswärtigen Amtes
iſt ein monumentales Denkmal des deutſchen Frie
denswillens, des Friedenswillens unſeres großen Alt-
reichskanzlers Bismarck.

Jch begreife die beſondere Stellung des Außenminiſters, habe
aber kein Verſtändnis für die abgeklärte Art, mit der er die
furchtbare Drangſalierung der deutſchen Bevölkerung an Rhein
und Sgar erörtert hat. Nicht Mißtrauen, ſondern Erbitte-
rung und Empörung, Haß und Wut empfindet die Saarbevölke-
rung. Warum ſagen Sie das nicht, Herr Miniſter? Die Bevölke
rung an Rhein und Saar fühlt ſich im wahrſten Sinne ver
raten und verkauft. (Stürmiſche Unterbr. der Linken.
Zuruf: Schamloſer Geſelle?) Was jetzt an der Saarbevölkerung
verübt wird, iſt das Ergebnis eines ſchamloſen Betruges, den ſich
die franzöſiſche Regierung bei den Verfailler Verhandlungen er
laubt hat.

Redner ſucht im einzelnen nachzuweiſen, daß die Sach
lieferungsabkommen doch eine Mehrbelaſtung
Deutſchlands bedeuten. Der deutſche Export werde völlig
in die Hände der Reparationskommiſſion gegeben. Wir lehnen
deshalb die Sachliefernngsabkommen ab; dann
müßte Artikel 8 des Londoner Abkommens in Kraft treten. Red
ner nimmt dann ſeinen Parteifreund v. Oldenburg gegen
die Angriffe des Abg. Stampfer in Schutz und ſtellt feſt,
daß eine unbedachte Aeußerung des Unmutes hier ausgeſchlachtet
worden ſei. Uebrigens habe Herr v. Oldenburg die 500 Mor
gen doch bebaut.

Die Erfüllungspolitik hat bisher die von der Re-
gierung erhofften Früchte nicht gebracht, ſondern unſer Volk
immer tiefer ins Elend geſtoßen. Das Ausland hat ge
zeigt, daß es ein unter ſolcher Politik lebendes Volk nicht für
kreditwürdig hält.

Den ſcharfen Worten des Reichskanzlers gegen die uns ange-
ſonnene Finanzkontrolle hat er nicht die Tat folgen
laſſen. Seine Hoffnungen auf Genua ſind geſcheitert und er
ließ den Reichsfinanzminiſter den Canoſſaweg nach Paris an
treten. Mit der deutſchen Note vom 9. Mai hat ſich die Regie
rung in Gegenſatz zu der von ihr ſelbſt extrahierten Entſchlie-
ßung des Reichstages gegen die Finanzkontrolle geſtellt. Selbſt
dem Reichskanzler gingen dieſe Pariſer Zugeſtändniſſe zu weit.
Gott ſei Dank ſind die Anleiheverhandlungen geſcheitert, denn die
kurzfriſtige Anleihe hätte uns nur eine Erſchwerung unſerer Lage
gebracht. So ſind wir wenigſtens davon befreit, zu den uner-
träglichen Steuern noch neue furchtbare Laſten auf uns zu
nehmen, die bis zur Vermögenskonfiskation gehen.

Wir verlangen, daß die Regierung ſich jetzt von den
der Reparationskommiſſion gegenüber eingegangenen wahn

ſinnigen Ver pflichtungen als befreit betrach-
tet ſchon deshalb, weil ſie nicht die Zuſtimmung des Reichstages
gefunden haben. Die Regierung hat den Reichstag
über ihre Haltung bei den Pariſer Reparationsverhandlungen
geradezu irre geführt. Sie hat im weſentlichen alles das
zugeſtanden, was die Reparationskommiſſion in ihrer
Note verlangt und was der Reichskanzler ſelbſt als
unannehmbar bezeichnet hatte. So ſind der Repara-
tionskommiſſion nach dem franzöſiſchen Text „alle
Mittel der Unterſuchung“ zugeſtanden worden,
ebenſo verpflichtet ſich die deutſche Regierung nach demſelben
franzöſiſchen Text, ſich über ihre Geſetzesvorlagen
mit der Reparationskommiſſion zu verſtändifi-
gen. Was bedeutet die Differenz zwiſchen dem
deutſchen und dem franzöſiſchen Text Wer ſoll
hier hinters Licht geführt werden? Welcher Text gilt
Stürm. Unterbrechungen. Erregte Zwiſchenrufe von rechts und
links. Abg. Höllein erhält einen Ordnungsruf.)

Redner ſchließt ſeine Ausführungen über die Reparationsver
handlungen mit dem Ruf: Eine Regierung, die ohne Ermächti
gung des Reichstages weſentliche Beſtandteile der
deutſchen Souveränität veräußert, gehört vor den
Staatsgerichtshof.

Die weiteren Ausführungen des Redners über die Ausgaben
für die Beſatzungstruppen und über die Satrapenwirt-
ſchaft im beſetzten Gebiet führen zu erneuten Entrüſtungskund-
gebungen der Rechten und ſtürmiſchen Zwiſchenrufen der Linken.

Helfferich ſchließt mit der Forderung, keine neuen Devi
ſenkäufe mehr vorzunehmen. Die Fortſetzung der Er-
fü llungspolitik ſei die ſichere Kataſtrophe. Die Grenze
der Erfüllungspolitik ſei ſchon überſchritten. Solange das Fochſche
Wort gelte: „Mit dem Finger am Abzug kann man von der deut
ſchen Regierung alles erreichen“, ſolange gebe es für Dentſchland
keine Rettung. Den Feinden müſſe gezeigt werden, daß es in
Deutſchland noch Männer gibt. (Stürm. Beif. rechts,
ironiſche Hurrarufe links.)

Als Abg. Stvecker (Komm.) ſeine Rede beginnt, verlaſſen
die Abgeordneten bis auf etwa fünf den Saal. Auch er
bezeichnet die Behandlung der Bevölkerung am Rhein und Saar
als einen Bruch des Völkerrechts, macht aber die wilhelminiſche
Kriegspolitik dafür verantwortlich.

Abg. Sellmann (S.) bedauert, daß Dr. Helfferich durch ſeine
Rede die Einheitsfront zur Abwehr der franzöſiſchen Gewaltpoli
tik zerriſſen habe. Der jetzige Jammer ſei die Frucht der wilhel-
miniſchen und Helfferichſchen Politik. Wenn die Deutſchnationalen
das Kaiſerreich herbeiſehnten, ſo würde ſeine Partei ſich mit allen
Mitteln gegen die Wiederkehr eines folchen Unglücks wehren. Das
Rheinland fühle ſich nicht von der Regierung verraten und ver
kauft. Wenn Helfferich nur acht Tage unſere Politik leiten
würde, wären Saargebiet und Rheinland in kurzer Zeit für
Deutſchland endgiltig verloren. Der Zuſammenbruch des Heeres
war die Schuld des Offizierkorps, der Zuſammenbruch im Jnnern
die Schuld der Agrarier vom Schlage des Herrn v. Oldenburg.

Abg. Korrell (Dem.) Es iſt tief bedauerlich, daß die ernſten
Sorgen, die uns heute beſchäftigen, manchen Redner Veranlaſſung
gegeben haben, hier als Schauſpieler aufzutreten. Die Rede des
Abg. Helfferich rechtfertigt das hier gefällte Urteil: Er ſei
der größte Provokateur des Reichstages (lebhafter Beifall). Ein
Mann, deſſen Kriegspolitik ſo furchtbare Folgen für unſer Vater-
land gehabt hat, täte beſſer, jetzt ſchweigend zur Seite zu ſtehen.
(Lebhafter Beifall). Abg. Dr. Helfferich: Das mache ich, wie ich
will.) Wir im beſetzten Gebiet brauchen von Dr. Helfferich keine
Anfeuerung zum Mut.

Die Deutſchnationalen und deutſchvölkiſchen Ortsgruppen,
die im Verlangen den Mund ſo vollnehmen, ſollten auch vor den
franzöſiſchen Kriegsgerichten etwas mehr Mut zeigen als bisher.
Wenn dieſe Leute ſcharfe Worte gebrauchen, ſollten ſie auch die
Folgen gemeinſam mit den Rheinländern tragen und nicht ihre
Opfer im beſetzten Gebiet im Stich und zu ſchweren Strafen ver
urteilen laſſen. An dem Elend ſei nicht die gegen-
wärtfoe Rert erung f. u l dige on nKrieg und der Verſailler Verirag. Auch ſeine Partei betrachtet
die Gewährung der äußeren Anleihe als Vorausſetzung der ein-
gegangenen Verpflichtungen. Redner fordert die Regierung auf,
die Reparationskommiſſion zu erſuchen, Milderungen hinſichtlich
der Kohlenlieferungen eintreten zu laſſen, und fordert eine Ab-
kehr von der unmöglichen Tarifpolitik des Miniers Groener.

Reichsfinanzminier Dr. Hermes: Dr. Helfferich hat weit
über das Ziel hinausgeſchoſſen. Tatſächlich iſt ſeit dem Londoner
Ultimatum eine Erleichterung unſerer Leiſtungen einge-
treten, die wir auf dem von ihm vorgeſchlagenen Weg ſicher nicht
erreicht hätten. Zum erſtenmal iſt vor einem internationalen
Expertengrenium anerkannt worden, daß die Paſſivität unſerer
Handels und Zahlungsbilanz uns an der Erfüllung der Ver
pflichtungen hindere. Wir haben die Anleihe nie um ihrer ſelbſt
willen erſtrebt, ſondern zur Wiederherſtellung eines geſunden eu-
ropäiſchen Wirtſchaftslebens. Sie iſt nicht zuſtandegekommen,
aber wir werden weiter bemüht ſein, unſere Lei-
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ſtungsmöglichkeit zu ſteigern. Zu den Bemängelungen
des Abgeordneten Helfferich an der Ueberſetzung der Note habe
ich zu erklären, daß der Originaltext der deutſche ſ. Die Ueber
ſedung, die regelmäßig in franzöſiſcher oder er ſcher Sprache
beigegeben wird und deren Herſtellung von der Kriegslaſten-
kommiſſion bewirkt wird, dient dazu, Mißverſtändniſſe zu ver
hüten. Jeder, der mit der Ueberſetzung in fremde Sprachen
zu tun hat, weiß, daß es ganz unmöglich iſt, eine völlige Ueber
einſtimmung einer dreiſprachigen Ueberſetzung herzuſtellen.
kann nicht anerkennen, daß Helfferichs Bemängelungen zutreffen,
weiß auch nicht, welches Jntereſſe er hat, hier zu behaupten, die
deutſche Regierung habe weitergehende Zuſagen gegeben, als es
der deutſche Text ergibt. Der Geiſt der verſchiedenen Sprachen
und die Gebräuchlichkeit in der Form bei den verſchiedenen
Völkern können zu Nuancen im Ausdruck führen, die bei wört-
licher Ueberſetzung verſchiedenes zu bedeuten ſcheinen, obgleich
ſachlich daſſelbe gemeint iſt. Wir werden die Verhandlungen
weiterführen und erhoffen ein Ergebnis, das ganz Europa eine
Politik der Geſundung und Sachlichkeit ermöglicht. Bei den
Verhandlungen gelten für uns die Vorbehalte: 1. die deutſche
Souveränität darf nicht angetaſtet werden, 2. keine
Störung des geregelten Ganges unſerer Verwaltung,
3. keine Verletzung des Steuergeheimniſſes.

Abg. Dr. Becker (D. Vpt.) freut ſfich, daß die Regierung die
Auffaſſung ſeiner Partei beſtätigte, wonach der deutſche Text maß
gebend ſei. Er bedauert aber, von der Regierung keine ziel-
und richtunggebende Erklärung gehört zu haben, was
ſie angeſichts der furchtbaren Gewaltpolitik tun wolle, die unſerem
Volke angetan werde. Die Denkſchrift der Anleihekommiſſion
biete für unſere Politik eine ganz neue Grundlage, auf der die
Regierung die Parteien im weiterem Rahmen nach rechts und
links zuſammenführen könne. Wenn ſie ſo alle arbeitswilligen
Teile des Hauſes zuſammenführe, könnte ſie größere Erfolge
als bisher erzielen. t

Abg. Dr. Helfferich
erklärt, ihm ſei ein Feldſtein vom Herzen gefallen nach der V
ſicherung, daß für die Noten der deutſche Text gelte. Er b
auch künftig nur die deutſche Sprache für die Aeußerungen unſerer
Regierung gelten zu laſſen, damit ſo grobe Ueberſetzungsfehler
keine ſchlimmen Folgen haben. Jm übrigen halte er daran
feſt, daß der Text der Noten der früheren Erklärung
des Reichskanzlers widerſpreche und durch den Reichs
tag nicht gedeckt ſei. Redner weiſt dann die Angriffe Korells
zurück und geht auf politiſche Vorgänge der Kriegsjahre ein, um
nachzuweiſen, daß er vor dem unbeſchränkten U-Bootkrieg ge
warnt habe, und ſeine Demiſſion eingereicht habe, als der Reichs
kanzler dem U-Bootkrieg zuftimmte. Erſt mit Rückſicht auf
Wilſons empörende Note habe er ſeine Stellung geändert.

Abg. Criſpien (U.) bedauert, daß die Regierung ſich nicht
über innere Finanz- und Steuerpolitik ausge habe, die
die Reparationsleiſtungen ermöglichen ſolle, Die Laſten dürften
nicht auf die Arbeiter allein gelegt werden.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) beſtreitet, daß die ſeinerzeit im
Reichstage abgegebene Zentrumserklärung dem Kanzler
eine Vollmacht zur Anwendung des UBootkrieges ge
geben habe.

Abg. Helfferich hält demgegenüber ſeine Auffaſſung aufrecht.
Nach preſönlichen Bemerkungen werden die Sachliefe-

rungsverträge in zweiter und dritter Beratung gegen die
Deutſchnationalen, die Deutſche Volkspartei und die Kommuniften
angenommen.

Morgen 12 Uhr kleine Vorlagen.

Die Einführung Calonders
Königshütte, 23. Juni.

Die Uebergabe der Stadt Königshütte an die polniſchen
Behörden erfolgte geſtern reibungslos. Der Einzug des
polniſchen Militärs findet heute ſtatt.

Beuthen, 23. Juni.
Der Bevollmächtigte der deutſchen Regierung, Staats

ſekretär Dr. Lewald, hieß den Präſidenten der gemiſchten
Kommiſſion, Calonder, bei der Einführung in ſein Amt in

Kattowitz namens der deutſchen Regierung aufs herzlichſte
will kommen. Dr. Lewald wies beſonders auf die ſchwierigen
Aen hin, die des Präſidenten harren, da Oberſchleſien ein
einheitliches, mit tauſend Fäden untereinander verbundenes
Wirtſchaftsgebiet ſei. Auch der Völkerbundsrat habe dies aner-
kannt und habe, um die wirtſchaftlichen und kulturellen Be
ziehungen Oberſchleſiens, das zwar ſtaatlich geteilt wurde, auf
rechterhalten zu können, in der Form der gemiſchten Kommiſſion
und des Schiedsgerichtes eine geſ die die ge
meinſamen Jntereſſen des Landes zu vertreten habe. Dr. Le
wald ſchloß ſeine Begrüßungs- und Einführungsrede an den
Präſidenten Calonder mit dem Ausdruck des Dankes für ſeinen
Entſchluß, dies Amt übernommen zu haben.

Bei der Einführung des Präſidenten des Schi richts,
Profeſſor Kaekenbeeck in Beuthen, ſpr Staatsſekretär
Lewald namens der deutſchen Regierung den Wunſch aus, daß
b Tätigkeit dem Wohl beider Teile Oberſchleſiens dienen
moqe.

Jch



Die Umlage im Ausſchuß abgelehnt
Berlin, 23. Juni.

Nachdem geſtern der Unterausſchuß zur Feſtſtellung des
Preiſes und der Höhe des Umlageſolls für die diesjährige Getreide
ernte ergebnislos getagt hatte, erlitt die Getreidenmlage im
Ausſchuß für Volksernährung heute das gleiche Schickſal. Es
wurde alles abgelehnt. Der deutſchnationale Antrag auf
Ablehnung der Umlage und Einführung der freien Wirtſchaft
wurde mit 10 gegen 10 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen ab
gelehnt. Der Antrag der Sozialdemokraten auf Erhöhung der
Umlage auf 435 Millionen wurde abgelehnt. Ebenſo erging es
den Anträgen der Rechten und Dr. Heims, die das Lieferungs
ſoll auf 135 bzw. 2 Millionen Tonnen feſtgeſetzt wiſſen wollten
Und ſchließlich wurde auch die Regierungsvorlage abgelehnt, wo
bei ſich 11 Stimmen dafür, 11 Stimmen dagegen ausſprachen,
während der Reſt der Stimmen, auf das Zentrum und die
Demokraten entfallend, ſich enthielt. Hierauf beantragten die
Sozialdemokratiſchen Parteien Vertagung des Ausſchufſes, um in
Verhandlungen mit der Regierung einzutreten.

Käppler (Soz.) erklärte, daß ſich ſeine Partei gegenwär
tig an der Weiterberatung nicht beteiligen würde. Hertz (U.)
betonte, daß ſowohl die Preisfrage wie die Mengenfrage gere
gelt werden müßten. Wenn die beiden Regierungsparteien,
Zentrum und Demokrat ſich nicht an den Abſtimmungen betei
ligten, wären die weiteren Beratungen wertlos. Der Reichs-
ernährungsminiſter Fehr empfahl die Fortſetzung der
fachlichen erſten Leſung, um alle Streitpunkte zu klären und
dann in zweiter Leſung endgültig Stellung zu nehmen. Gue-
rard (Zentrum) erklärte, die Preisfrage und die Lieferungs
menge hängen ſo eng zuſammen, daß vor der endgiltigen Ab
ſtimmung hierüber Klarheit beſtehen müſſe. Hierauf wurde die
Sitzung abgebrochen, um für die Verhandlungen unter den
Regierungsparteien Zeit zu gewinnen. Die Verhandlungne fan
den zwiſchen den Regierungsparteien untereinander und der Re
gierung ſtatt, kommen jedoch noch nicht zum Abſchluß. Sie werden
morgen fortgeſetzt.

VYnkhowwono meePreußiſcher Landtag
Berlin, 28. Juni.

Die Beratung des Etats des Staats miniſteriums
des Miniſterpräſidenten wird bei der Beſprechung der allgemeinen
politiſchen Fragen fortgeſetzt.

Abg. Gehr (U.) lehnt den deutſchnationalen Antrag ab, weil
in ihm noch immer vom Feindbund geſprochen werde.
u Abg. r w. erklärt, ſeine r werde gegen die An

e zur eideumlage ſtimmen, die Entſcheid desReicheteges bevorſtehe. gqhenung des
Abg. Wallraf (Du.) erklärt unter Wahrung der prinzipiellen

Haltung ſeiner Partei, dem ſozialdemokratiſchen Antrag gegen die
Kriegsſchuldlüge zuzuſtimmen.

Der deutſchnationale Antrag wird dann mit der
Abänderung der Sogzialdemokraten, die von der nicht allgemeinen
Schuld am Kriege und der Nichtabſichtlichkeit ſpricht, ange
nommmen. Abgelehnt werden die Anfrage derDeutſchnationalen auf freie Getreidebewirtſchaftung
und auf weitere Verleihung des Eiſernen Kreuzes, an
genommen ein Zentrumsantrag, der nur Frontſoldaten
Kriegsgefangenen und Auslandsdeutſchen das E. H. noch zugeſteht

Damit iſt der Etat des Staats miniſteriums erledigt und es
folgt die allgemeine Finanzverwaltung,

Abg. Lüdemann (S.) meint, unſere Berg und Hüttenbetriebe
könnten nur als freiwirtſchaftliche Betriebsverwaltungen Ueber
ſchüſſe bringen. Deshalb müßten ſie entbürokratiſiert werden.
Redner frogt, wie es mit der Nachprüfung des Abkommens mit
der Hohenzollernfamilie ſtehe. Die Kunſtſchätze müßten jedenfalls
dem deutſchen Volke bleiben.

Abg. Dr. v. Kries (Du.) fordert reſtloſe Aufklär über den
Möbelverkauf in der Münchener Geſandtſchaft.
Zwiſchen der Zentralverſammlung und den Provinzialſtellen
müſſe ein ſtändiger Perſonalaustauſch ſtattfinden, damit der Vor
wurf ſchwinde, daß vom grünen Tiſch regiert werde. Er erklärt,
daß niemand, am wenigſten die Hohenzollern, volle Klarheit zu
ſcheuen hätten.

Abg. Grebe (Ztr.) tritt für Vereinfachung des Geſchäftsganges
der Verwaltung ein. Eine Verminderung des Beamtenkörpers
ſei ſo möglich.

Abg. v. Eynern wünſcht ebenfalls Klärung über die Abfin
dung der Krone. Vielleicht ſei doch noch eine Einigung möglich.
Redner erörtert dann eingehend die Fragen der Verwaltungs-
reform und des Beamtendiſziplinarrechtes.

Abg. Meyer- Berlin (U.): Die Abfindungsfrage hat augen-
ſcheinlich für die Republik eine ungünſtige Wendung genommen.
Dies heiße Eiſen wagen weder die deutſche Volkspartei noch die
Sozialdemokratie anzupacken. Die Hohenzollern ſollten Schaden
erſatz leiſten.

Abg. Katz (Kom.): Am Wiederaufbau iſt nur die Wiederher
ſtellung des Kapitalismus zu verzeichnen. Dem Kaiſer, der ein

Jahreseinkommen von 200 Millionen hat, werden noch Milliarden-
werte nachgeworfen.

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr.

Ein polniſcher Bandenüberfall
Berlin, 23. Juni.

Wie aus Hindenburg wird, hat geſtern eine
etwa 100 Mann ſtarke mik Gewehren, Maſchinengewehren und
Handgranaten bewaffnete Bande, die ſich aus ehe-
maligen polniſchen Jnſurgenten zuſummenſetzte,
das Apo Kommando in Biskupitz angegriffen, um es
zu entwaffnen. Es kam zu einer vierſtündigen Schießerei, wobei
ein unbeteiligter Arbeiter erſchoſſen und zwei weitere Arbeiter
verletzt wurden. Auch auf ſeiten der Angreifer gab es Ver
wundete.

Die alte Grenze gegen Polen war ſeit dem Einzugstage
der polniſchen Truppen für drei Tage geöffnet. Dieſe Zeit
genügte, um nach Kattowitz einen großen Fremdenſtrom
zu u was zur Folge hatte, daß maſſenhaft Waren
aufgekauft und fortgeführt wurden, daß ſogar Möbelwagen
dazu gebraucht wurden. Es ſoll dabei auch zu einer Prügelei
zwiſchen polniſchen Oberſchleſiern und Kongreßpolen gekommen
ſein. Die Züge nach Polen waren überfüllt. Glücklicherweiſe
hat man jetzt die Grenze wieder geſperrt und die Katto-
witzer atmen auf. Auch in Oppeln machte ſich der baldige Ab
zug der Jnteralliierten Kommiſſion dadurch bemerkbar, daß die
Kaufhäuſer vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend von alli
iertem Militär überfüllt ſind. Sehr unangenehm iſt auch in
Polniſch-Oberſchleſien die etſperre. Große Mengen von
Paketen, die für Polniſch-Oberſchleſien beſtimmt waren, wurden
wieder zurückgeſchickt, da niemand die Verantwortung bei dem
Wirrwarr der Uebergabezeit übernehmen wollte.

„verhängnisvolles Schweigen“
Unter dieſem Titel veröffentlicht Univerſitätspro

fe ſſor Dr. Otto, München, in der „München-Augsburger
Abendz vom 6. und 7. Juni zwei Artikel, in welchen er
feſtſtellt, daß das Auswärtige Amt den unverfälſchten
Schön'ſchen Bericht der Oeffentlichkeit wochenlang
vorenthalten hat. Nachdem durch den Fechenbach-Progeß
die Fälſchungen Eisners an dieſem Bericht aufgeklärt worden ſind,
konnte man erwarten, daß das Auswärtige Amt auf den von
Prof. Otto erhobenen Vorwurf antworten würde. Es hat aber
bisher geſchwiegen. Der Vorwurf iſt deshalb ſo überaus be
laſtend, weil unſere Feinde den verfälſchten Schön'ſchen Bericht
benutzt haben, um den Verſailler Vertrag und ſeine Be
hauptung von Deutſchlands Schuld am Kriege zu be-
gründen, und weil dadurch die deutſchen Lebensintereſſen aufs
ſchwerſte geſchädigt worden find. Die Unterdrückung des Schön
ſchen Berichts durch das Auswärtige Amt, ebenſo wie ſein jetziges
Schweigen erklären ſich nur aus dem Wunſche, die Feinde
durch die Widerlegung ihrer Lüge „nicht zu reizen“ und die
lügenhafte Begründung der Revolution mit der

Kriegsſchuld der deutſchen Regierung nicht zu entkräften,
Die ganze Revolution würde dadurch als das ungeheure Ver
brechen, das ſie war, enthüllt werden.

Wir begrüßen das Vorgehen des Herrn Prof. Dr. Otto und
bitten, ihm nach München, Widenmahyerſtr. 10, oder durch unſere

r einſchlägiges Material zu der Frage der Unter
e e Berichts oder der Unterdrückung ähn

lichen erials durch das Auswärtige Amt n damit für
die Behauptung Prof. Dr. Ottos, zu der das Auswärtige Amt
noch immer ſchweigt, noch weitere Beweiſe beigebracht werden.
Der Kampf um die Lüge von der Kriegsſchuld darf
nicht einen Augenblick ruhen. Sie iſt der Grundſtein
des Verſailler Vertrages, welchen es zu erſchüttern gilt, um das
ganze unheilvolle Gebäude zu ſtürzen.

Eine eingehende Behandlung der Schön'ſchen Angelegenheit
und des Fechenbach-Prozeſſes durch die nationale Preſſe erſcheint
uns im Jntereſſe dieſes Kampfes daher geboten. Wir wiederholen
deshalb zum Schluß nochmals unſere Bitte um Zuſendung von
Material an unſere Schriftleitung oder an Prof. Dr. Otio,
München, Widenmahyerſtr. 10, direkt.

Gegen den Anſchluß Oeſterreichs
Eine Note der Botſchafterkonferenz.

Paris, 22. Juni.
Die „Agence Havas“ meldet: Die Botſchafterkon-feren z a eule vormittag zuſammen und ſtellte den Wort-

laut einer Note feſt, welche an die Deutſche Regierung
„als Proteſt gegen die Reden des Reichstagspräſidenten Löbe
für eine Verbindung Oeſterreichs mit Deutſchland' geſandt
werden ſoll.

Ferner wurde der Wortlaut eines Schreibens an den Ober
kommiſſar Tirard feſtgeſtellt, das ihn davon benachrichtigen ſoll,
daß die in Oberſchleſien verhafteten politiſchen Gefangenen im
Rheinland untergebracht werden, und in dem die Funktionen
des Oberkommiſſars näher erläutert werden.

Optimismus in London
London, 23. Juni.

Während vielfach die Anſicht vorherrſcht, daß in Anbetracht
des ablehnenden Beſcheides des Morgan-Komitees
und der energiſchen Haltung der Pariſer Regierung Deutſch
land gezwungen ſein werde, zur Durchführung ſeiner Er-
füllungspolitik weiter für ſeine Valuta ruinöſe Maß-
nahmen zu ergreifen, begegnet man an maßgebenden Stellen,

die die bei der Ausſprache Lloyd Georges mit Poincaré zu Tage
getretene diplomatiſche Lage klar zu überſehen vermögen, einer

erheblich zruhigeren und günſtigeren Auffaſſung.
Lloyd George gab geſtern in Erwiderung einer An

frage im Unterhauſe über die Frage der alliierten Schulden eine
Erklärung ab, und ſagte, die franzöſiſche Regierung verſuchte
keineswegs, die Frage der Annullierung ihrer Schul-
des in England aufzuwerfen, wenn auch dieſer Gegenſtand
naturgemäß im Verlaufe der offiziöſen Beſprechungen zwiſchen
den beiden Vertretern der gegerugee berührt wurde. Die
britiſche Regierung ſei der Anſicht, daß die engliſchen
Steuerzahler nicht auf dieſe, Großbritannien vom Auslande
geſchuldete Summe verzichten könnten. Aus dieſem
Grunde benachrichtigte die engliſche Regierung bereits die Re
gierungen, denen England Geld geliehen hat, daß England es
ſich vorbehält, vom nächſten Oktober ab die Zahlungen der Zinſen
in Wertpapieren zu fordern.

Wachſende Wahlerfolge der vaterländiſchen Arbeitnehmer-
Berufsverbände. Bei der Wahl der Arbeitervertretung auf
dem Straßenbahnhof h e e ſiegte ebenſo wie
vorher auf dem Straßenbahnhof BerlinAckerſtraße die Liſte des
dem Nationalverband Deutſcher erufsver-
bän de angeſchloſſenen Reichsverbandes deutſcher Klein und
Straßenbahner. Seine nationale Liſte erhielt 169 Stimmen,
während auf die Liſte der Gewerkſchaften nur 183 Stimmen
entfielen. Davon erhielt die Liſte der „chriſtlichen“ Gewerk
ſchaften 40, die der „freien“ 93.

Das Reichsverſorgungsgeſetz für die Schutzpolizei, das die
Verſorgung der Schutzpolizeibeamten als Kaſernengeſetz nach dem
Muſter der Reichswehr ordnet, iſt dem Reichstage zugegangen.
Da dieſes Geſetz die Vorbedingungen für die entſprechenden Ge
ſetze der Länder ſchafft, will der Staatsrat nunmehr das
preußiſche Schutzpolizeigeſetz, das bisher zurückgeſtellt war, noch
in di Woche verabſchieden.in dieſer

Frau GElſe

Die Geſchichte einer Ehe.
Von L. v. Rohrſcheidt.

Der Großherzog murmelte einige Dankesworte und
zog ihre Hand an die Lippen, er kämpfte mit einer Er
regung, die er längſt überwunden geglaubt. Wenn auch
fünf Jahre darüber hingegangen waren und er eingeſehen,
daß ſeine Eltern ein Recht gehabt hatten, ihn zu einer
ſtandesgemäßen Heirat zu zwingen als er jetzt die
einſt ſo leidenſchaftlich Geliebte im Glanz ihrer herrlich
aufgeblühten Schönheit ſah, wußte er wieder, daß ſeines
Lebens glücklichſte Erinnerung ſich an das ſtille, roſen-
umrankte Gelehrtenhaus knüpfte, wo ſeine Jugend und
alle Poeſie, die ſein Herz zu empfinden fähig war, für ihn
begraben lag.

Am Arm des Fürſten ftieg Elfe die Stufen hinauff.
HansOtto ging einen halben Schritt dahinter. Rainer
und der Adjutant, die im zweiten Wagen geſeſſen hatten,
folgten. Jm Empfangszimmer waren alle Fenſter weit in
den blühenden Garten hinein geöffnet: Roſen dufteten in
allen Vaſen. Annemi, wie ein kleiner Seravh anzufehen,
hielt auch ein Sträußchen für den Großherzog in der Hand;
der jüngere und viel größere Adjutant gefiel ihr aber
beſſer, und ſie ließ ſich nicht bewegen, einem anderen wie
ihm die Blumen zu geben.

Dann verlangte ſie ſtürmiſch hinaus, um den Lakaien
mit den ſilbernen Schnüren bewundern zu können, der ihr
viel mehr Eindruck machte, als die Herren in den ſchlichten
Ueberröcken. Der kleine Zwiſchenfall erregte allgemeine
Heiterkeit und löſte die Befangenheit des Fürſten.

Er begrüßte Frau von Biegeleben ſehr liebenswürdig
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und ſagte, dem hübſchen, kleinen Trotzkopf nachſehend,
freundlich: „Das iſt wohl innerlich wie äußerlich Papas
Ebenbild?“ Was die Großmama ſtolz bejahte.

Der Großherzog lehnte jede andere Erfriſchung ab
und bat nur um eine Taſſe Tee wie in Freiburg.

Elſe reichte ihm eine ſchwer vergoldete, altmodiſche
Taſſe, die ſie aus dem Vaterhaufe mitgebracht hatte, und
heiße, bräunliche Waffeln auf einem ſilbernen Rokokoteller
„Die abßen Euer Königliche Hoheit immer ſo gern.

„O, die wunderſchönen Waffeln!“ rief er ſchnell. „So
gut hat mir nie wieder etwas geſchmeckt. Wo es die gibt
iſt Marlene auch in der Nähe. Wie freue ich mich, d
Jhr Herr Gemahl Sie nicht von der treuen Seele getrennt
hati Jch muß ſie nachher begrüßen. Das Original war
in ganz Freiburg bekannt“, erzählte er zu Frau von Fie
leben gewandt. „Wenn wir abends zu lange blieben, lief
ſie mit dröhnendem Schritt auf dem Flur hin und her und
hielt Selbſtgeſpräche. Das Zeichen durfte man nicht über
hören, ſonſt folgte bald ein energiſches Aufklopfen mit dem
Hausſchlüſſel auf die Tiſchplatte: hörte man immer noch
nicht, ſo ſtellte ſie die Uhr vor, daß es plötzlich mit zwölf
Schlägen dröhnte und man erſchreckt in die Höhe fuhr.“

„Diefe Umſtände machte ſie nur für Euer Königliche
Hoheit“, lachte Elſe. „Bei anderen Gäſten kam ſie ruhig
um elf Uhr herein und ſagte: „Der Herr muß zu Bett.“
r hielt ſie in nicht mißzuverſtehender Weiſe die Tür
auf.“

„Trotzdem ſchätzten alle Freiburger ſie hoch; nur ihr
Herr Gemahl mochte ſie nicht.“

„Nein“, erwiderte der Rittmeiſter zuſtimmend, „dies
Gemiſch von Dienſtbotentyrannei und ſüddeutſcher Ver
traulichkeit war mir ſtets ein Greuel.“

„Wir können aber nicht alle in Potsdam geboren ſein“,
ſcherzte der Großherzog.

Der Adjutant, der ſeinen hohen Herrn nur ſehr zurück
haltend, faſt verlegen in Damengeſellſchaft kannte, war
ganz erſtaunt, wie heiter er plauderte.

„Nun möchte ich aber noch den Stammhalter bewun
dern“, bat er und Elſe holte ihren Liebling ſchnell ſelbſt
herein. Mit wehmütigem Blick ſah der Fürſt auf das
reizende Bild; der Kleine hatte ſeine Aermchen feſt um der
Mutter Hals gelegt; ſich ſo in Sicherheit fühlend, lachte er
den Gaſt freundlich an. „Welch ein entzückendes Kerlchenk“
rief der Großherzog. „Jhr Ebenbild, Frau Elſe.“

Liebkoſend ſtrich er ihm über die braungoldigen Locken,
ihm fiel der alte Heineſche Vers ein:

Jm Garten ſpielt ihr Kindchen,
Das glich ihr ganz auf ein Haar.
Jch küßt' auf ſein rotes Mündchen
Gott ſegne dich immerdar.

Seine Ehe war bis jetzt kinderlos geblieben.

4

„Solchen kleinen Sonnenſchein und Tröſter in allem
Leid, den wünſche ich Euer Königliche Hoheit auch noch ein
mal von Herzen“, ſagte Elſe leiſe

„Jn allem Leid? Was wiſſen Sie denn von Leid
Jung, ſchön, gefeiert, mit dem Manne Jhrer Wahl in
glücklichſter Ehe lebend!“

„Meines Vaters Tod war mir ein bitteres Leid, das
ich nie ganz verwinde

„Er war ein herrlicher Mann, den ich mit ihnen ver
ehrt habe, aber der Verluſt der Eltern jſt ein natürlicher
Schmerz; er trifft faſt alle Kinder einmal; es iſt keine ver
giftete Wunde, die nicht heilen kann. Eine Frage muß
ich noch einmal allein an ſie richten gnädige Frau, deren
Beantwortung mir ſehr wichtig iſt.“
g ein findet ſich gewiß noch Gelegenheit, Königliche
Hohei

„Sicherlich. Und jetzt, bikte, laſſen ſie mich ekwas Mu
ſik hören; ich habe mich nach dem Wunderklang ihrer
Stimme oft wahrhaft geſehnt.“

„Darf mein Schwager zuerſt ekwas vorktragen, damit
wir in Stimmung kommen? Er ſpielt ſehr ſchön.“

„Jch habe davon gehört!“ Dem Großherzog war
der jüngere Biegeleben ſchon im Kaſino aufgefallen, er
hatte ſich längere Zeit anregend mit ihm unterhalten.
Rainer nickte ſeiner Schwägerin freundlich zu und öffnete
den Flügel.

„Bring erſt den Jungen heraus, Elſe.“ Hans-Otto
mußte fich auf längere muſikaliſche Genüſſe gefaßt machen,
was ihn in geringem Maße erfreute.
Eſchen hört ſo gern zu, er ſitzt ganz ſtill auf Mamas

Am liebſten hätte der Rittmeiſter „Narrheit“ geſagt;
aber da das nicht gut angängig war, begnügte er ſich er
gebungsvoll die Achſeln zu zucken. „Heute mag es noch ein
mal hingehen, wenn es Seine Königliche Hoheit geſtattet
ſonſt will ich es aber nicht haben. Die Muſik ſchon
wieder ſchwebte ihm das „Narrheit“ auf der Zunge, „alſo
h r re er niemals mitmachen. Diee ich dir aus!“ Er zupfte an der langen, ſeidenweichen
Locke, die dem Kleinchen tief in die Stirn fiel, „die Künſt
lerlocke wird auch nächſtens abgeſchnitten, ich will keinen
muſikaliſchen Vaganten zum Sohn.“

„Wenn er dabei ein ſtrebſamer Offizier wie ihr Bruder
wird, können ſie doch ganz gut zufrieden ſeint“

(Fortſetzung folgt.)
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4Prauſe-Dehne und der Schweſtern der Kinderheilſtät

Halle und Amgebung
Halle, 24. Juni.

Reinfall der Kommuniſten
Die Kommuniſten wollen von den anderen roten

teien nicht e ablaufen laſſen und haben desha ParIb als

beſtens

auf wurde von den Zornigen eine Maſſenverſammlung
nach dem „Volkspark“ einberüfen, wo man ſich weidlich
über die Unab igen und die Mehrheitler ärgerte und durch
Redner verſu ie einzelnen Betriebe zur Stellungnahme
gegen die Reaktion“ zu bringen. Sie dürften auch hier den
wotwendigen Reinfall erleben.

Von der Prefſeabteilung des „Stahlhelms“ wird uns ge

Der n r r vom 22. Juni tiſcht ſeinen Leſern
über die iligung eines Teiles des „Stahlhelms“ an der
Sonnenwendfeier der Deutſchen Volkspartei am Mittwoch Abend
ungeheure Lügen auf. Mit einem zwei Spalten langen Artikel
unter der Ueberſchrift „Der Stahlhelm erö

und in der
getan wird, das verderbliche Gift eingeimpft,

zur Unbeſonnenheit und zu Gewalttätigkeiten fortreißen
ſoll. Das Blut des Arbeiters ſoll durch dieſe n r r

aufgeveitſcht werden, um, ſo nur kann man ſich die Hetze
ären, den Umzug gegen die Schuldlüge am 28. Juni zu

ſchwächen und Stimmung für eine Gegendemonſtration zu
machen. Jm Artikel des „Klaſfenkampf“ wird dem „Stahl-
helm“ vorgeworfen

1. Jn kriegsmäßigem Marſche mit Seitenpatrouillen und
Radfahrern durch die Stadt gezogen zu ſein,

2. 15 ſich angeblich ruhig verhaltende Jugendgenoſſen miß-
handelt zu haben,

3. jedem Arbeiter (der ſich äußerlich durch ſolchen kennzeich
nete mißhandelt zu haben,

4. Frauen mitgenommen zu haben, welche die Stahlhelmleute
n e hätten mit Rufen, wie „Kratzt Jhnen die Augen aus“
uſw.,
5. daß der Führer des „Stahlhelms“, Hauptmann Werner,
im „Krug zum grünen Kranze“ in einer Rede geſagt hätte: „Seid
wachſam und rüſtet Euch, der Tag des Kampfes iſt nicht mehr

6. Unter dem Schutze einer Hundertſchaft Schupo nach der
„Bergſchenke“ gezogen zu ſein.

um Schluß heißt es: „Je untätiger die Arbeiterſchaft bleibt,
deſto frecher erhebt die Reaktion ihr Haupt. Der „Stahlhelm“
macht ſeinen Mitgliedern das Tragen des Stahlhelmabzeichens
zur Pflicht, die Arbeiter müſſen es i ur Pflicht machen, den
Sowjetſtern zu tragen. um zu zeigen, ſie ſich nicht willenlos
den Gewaltgelüſten der Verbrecher des Weltkrieges beugen wollen.
Gefahr droht! Es iſt höchſte Zeit, daß das Proletariat die Gefahr
in ſeiner ganzen Bedeutung erkennt, daß es nicht eines Tages
von dem Gewalthaufen der Regktion überrannt wird. Denkt an
Ungarn.“

Auf dieſe, den Lügenfeldzug unſerer äußeren Feinde
während des Krieges noch bei weitem übertreffenden ſchmutzigen
Lügen. wird wahrheitsgetreu feſtgeſtellt, daß der „Stahlhelm“, wie
immer, in muſtergültiger Ordnung marſchierte, keine Radfahrer
noch Seitendeckung hatte. Alle Hallenſer kennen ſehr gut die „ſich
ruhig verhaltenden Genoſſen“, die ſich allabendlich in der flä-
tigſten Art an der Saale bemerkbar machen. Freche Burſchen
waren es, die den Stahlhelmzug beſchimften. Die Prügel, die ſie
bekommen haben, wird ihre Erziehung fördern helfen. Seit wann
ſind denn Arbeiter durch ihr Aeußerliches kenntlich und ſetzen ſich
deshalb Mißhandlungen aus? Den Umzugsteilnehmern iſt von
dieſen Miß handlungen nichts bekannt. Es wurde bloß gehört,
daß ein Arbeiter am Hallmarkt „Hoch, die dritte Jnternationale“
ſchrie. An der kleinen Brücke entwickelte ſich auch das „große
Gefecht“, welches der „Klaſſenkampf“ erwähnte und wo die Stahl-
helmleute mit der Saale Bekanntſchaft gemacht haben ſollen. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Stahlhelmleute die Steinwerfer in
die Flucht ſchlugen. Ferner wird hier ausdrücklich feſtgeſtellt,
daß Hauptmann Werner im „Krug zum grünen Kranze“ über
haupt keine Anſprache gehalten hat. Die oben zitierten Worte
ſind völlig aus der Luft gegriffen. Weiter braucht der Stahlhelm
auch keinen polizeilichen Schutz, er weiß ſich allein zu ſchützen
gegen hinterliſtige und feige Geſellen. Man kann es heute nie
mandem verdenken, einen Gummiknüppel zu tragen. Man braucht
nur hinzuweiſen auf die ſich immer wiederholenden Ueberfälle,
(ſiehe Waſſerturm). Bei dem Einmarſch in die Stadt wurde das
Verbot der Sipo, mit Singen aufzuhören, ſofort befolgt. Unruhe
auf den Straßen entſtand nur durch die Anpöbelung verſchiedener
nationaler Die Stahlhelmmitglieder verhielken ſich völlig
orrekt.

fern

Vaterländiſcher HSrauenverein
Jn der Kinderheilftätte in der Ludwigſtraße herrſchte am

Donnerst g freudi ſollte doch der verſprochene Sommerausflug ſtattfinden. Erwartungsvoll ſtanden ſie
alle da, die kleinen und größeren Mädel und Buben, hübſch hell

und freundlich gekleidet und mit ſtrahlenden Augen. In Beglei
prs ihrer ſo inniggeliebten, verehrten „Heimmutter“, Frau Dr.

zogen
ſie ſingend hinaus in Gottes freie Natur. Auf der Rabeninſel
fand die Glückſeligkeit der Kinder ihren Höhepunkt in Schokolade
und Bergen von Kuchen, kleinen Ueberraſchungen und Spiel und
Reigen. Wer Gelegenheit hatte, die kleine Geſellſchaft dort in
ihrer ſorgloſen, fröhlichen Ungezwungenheit zu beobachten, der
ahnte wohl nicht, daß es ſich hier um zarte, erholungsbedürftige
Kinder handelt, die durch die rührende, aufopfernde Pflege und
Fürſorge in der Kinderheilſtätte ihre volle Geſundheit und Friſche
wieder erlangen ſollen oder auch ſchon wieder erlangt haben.
Vahrlich, ein überaus ſegensreiches Unternehmen, was da der
Frauenverein unter dem Vorſitz und der aufopfernden, nimmer-
müden materiellen und ideellen Fürſorge von Frau Dr. Krauſe-
Dehne ins Leben gerufen hat und erhält. Dies aber iſt ein kleiner
Zweig der ſo weit verzweigten Tätigkeit des Frauenvereins. Ein
tadellos geleiteker und aufs ſorgſamſte eingerichteter Hort mit an
ſhließenden Näh und Flicknachmittagen für Schulkinder befindet
fh in den unteren Räumen des Büros des Frauenvereins in der
Schimmelſtraße. Auch weiß ich manch' alte alleinſtehende Dame,
die jede Woche mit Sehnſucht dem Tag Zatgegenſieht. der ſie dort
mit andern Damen zu gemeinſamer Näharbeit und zu gemüt
lichem Kaffeeſtündchen vereint. Dann wieder ſind es Herren und
damen aus dem Mittelſtand, die erholun ſich
der durch die traurigen Verhältniſſe unſerer Zeit eine Luftver
erung nicht leiſten können, durch die immer rührigen Bemü
ungen der Vorſtandsdamen herrlichen Erholungsaufenthalt in

i und im Harz zu 30 M. den Tag vermittelt bekommen.
ind wie mancher Student denkt ſpäter einmal mit warmer Dank
Sleit an liedevol es Verſtändnis zurück, was ihm von dieſen

i m ren wollen. widen auteil re Wer
l

m

was durch den Frauenberein alles geleiſtet wird, nein, mithelfen
mitbauen wollen wir an dem Gebäude der Nächſtenliebe und

und Alt mithelfen, indem wir Halliſchen
ſammentreten als Mitglieder des Vater

ländiſchen Frauenvereins. Je mehr Mitgli
der Kaſſe zufließen, deſto umfangreicher kann fich das ſegensrei
Wirken alten. Noch eines ſei bei dieſer Gelegenheit erwä
Wir alle wollen r daß in Zukunft dieJahresbeiträge von je einzelnen Mitgliede im Büro
des Frauenvereins abgegeben werden. Für jeden einzelnen be
deutet das nur eine kleine Mühe, für den Verein aber eine große
Entlaſtung. Auch daraufhin ſollte eingewirkt werden, daß der
Mindeſtbetrag künftig in 10 M. beſteht. 10 M. im Jahre bedeuten
heute bei der Entwertung unſeres Geldes ſo wenig, daß eine ge
ringere Summe wohl kaum mehr in Betracht kommen kann.
Jeder wird ſich wohl zu dieſer geringen Erhöhung verſtehen und
weitere freiwillige Erhöhungen werden natürlich freudig begrüßt
werden. 10 M. ſind eine kleine Summe, und doch können bei Zu
ſammenfließen von ſo und ſoviel mal 10 M. wenigſtens die lau-
fenden Unkoſten des Vereins gedeckt werden; alles andere fließt
aus Quellen, die nicht genannt werden wollen, die ſich aber immer
Sag mer wieder vo Beneen erbglerhen un been der guten

Vom neuen Umſatzſteuer Geſetz
Nach wechſelvollen Schickſalen und monatelangen harten

Kämpfen, die faſt alle Gebiete unſeres Wirtſchaftslebens berühr
ten, ſind die vierzehn neuen Steuergeſetze mit dem Mantelgeſetz
und dem Branntweinmonopolgeſetz nunmehr glücklich wenn
man das Wort in dieſem Zuſammenhang anwenden
unter Dach und Fach gebracht worden. Der Reichsrat hat
Zuſtimmung allerdings nur mit der ausdrücklichen Feſtſtellung
gegeben, daß durch dieſe Geſetze dem unter den Folgen des
Krieges und den Laſten des Friedensvertrages ſchwer leidenden
Volke eine Steuerlaſt auferlegt werde, die die Grenzen ſeiner
Leiſtungsfähigkeit erreicht, wenn nicht überſchreitet, und höher
iſt als die der anderen Länder, beſonders der Ententeländer.

Beſonders nahe geht die Handwerker- und gewerblichen
Kreiſe das Umſatzſteuer-Geſetz an, aus welchem zu deren Genug-
tuung wenigſtens die Luxusgaſtſtättenfteuer verſchwunden iſt,

ne daß es jedoch gelungen wäre, den Anträgen auf vollſtändige
ufhebung der Luxusſteuer im Jntereſſe des Kunſthandwerkes

Geltung zu verſchaffen; denn es ſoll nur bis zum 1. Oktober
dem Reichstage eine neue Luxusſteuerliſte vorgelegt

werden.
Die wichtigſte Neuerung bei der allgemeinen Umſatzſteuer

iſt die Erhöhung von 1,5 auf 2 Proz. Einige Befreiungen haben
durchgeſetzt werden können, von denen wir diejenige hervorheben,
die die Steuerfreiheit für die Gewährung von Beherbergung,
Beköſtigung und den übrigen Naturalleiſtungen betrifft, welche
auch den dwerkern, die Lehrlinge gegen Entgelt bei ſich auf
nehmen, zugeſtanden worden iſt. Die Gewährung von freier
Koſt und Deputaten an Angeſtellte und Arbeiter unterlagen
bisher der Umſatzſteuerpflicht dann, wenn dieſe Arbeiter ober
Angeſtellten Familienangehörige des Betriebsinhabers waren.
Jetzt iſt auch hier Steuerfreiheit eingeführt. Die Vorausſetzung
iſt allerdings für dieſe Familienongehörigen volle Beſchäftigung
im Betrieb und Ueberſchreitung des 16. Lebensjahres.

Die Rückwirkung des neuen Geſetzes bis zum 1. Januar
1922 führt zu beſonderen Schwierigkeiten, weil die Umſatzſteuer
beträge nicht einkalkuliert werden konnten, und weil die Rück
wirkung auch die Lieferungen in das Ausland trifft, die bisher
ganz ſteuerfrei waren. Deshalb ſind beſondere Uebergangsvor
ſchriften vorgeſehen. Es ſei erwähnt, daß der Steuerſatz nur
1,5 v. H. beträgt und es im Außenhandel bei der Steuerfreiheit
verbleibt, wenn eine Lieferung oder Leiſtung im Jahre 1922
bezahlt, aber ſchon im Jahre 1921 bewirkt war. Jn Ueberein
ſtimmung mit dem am 1. Januar 1920 in Kraft getretenen
Umſatzſteuergeſetz iſt weiterhin beſtimmt, daß, wenn vor dem
1. Januar 1922 ein Lieferungsvertrag mit einem feſten Preiſe
abgeſchloſſen war, der Lieferant einen Zuſchlag fordern darf. der
dem Unterſchied zwiſchen der neuen und der alten Umſatzſteuer
entſpricht.

Beſonderer Aufmerkſamkeit ſeien die Vorſchriften über
Vorauszahlungen und Voranmeldungen empfohlen. Bei der
überaus ſtarken Belaſtung der Finanzämter nimmt die Ver-
anlagung außerordentlich lange Zeit in Anſpruch und die Be
zahlung des wirklich geſchuldeten Betrages fällt bis zu zwei
Jahren nach der Einnahme der ſteuerpflichten Summe. Um
dieſem Mißſtand zu begegnen, iſt die Verpflichtung zur Voran
meldung und zur Vorauszahlung eingeführt. Hier greift eine
verſchiedenartige Regelung Platz, je nach dem Steuerabſchnitt.

Iſt der Steuerabſchnitt, wie bei der erhöhten Umſatz und
Luxusſteuer das Kalendervierteljabr, ſo iſt wie bisher die
Steuererklärung nach deſſen Ablauf abzugeben. Wird die
Steuer nicht innerhalb des erſten Monats nach Ablauf dieſes
Vierteljahres feſtgeſetzt, ſo muß der Steuerpflichtige den Betrag
vorauszahlen, der ſeiner Steuererklärung entſpricht. Bleibt er
mit der Steuererklärung im Rückſtand, ſo ſetzt das Finanzamt
auf Grund des vorjährigen Steuerbetrages die Vorauszahlung
für das Vierteljahr feſt, iſt die Veranlagung für das Vorjahr
noch nicht erfolgt, ſo ſchätzt das Finanzamt den Umſatz ſeinerſeits

ab und bemißt danach die Höhe der Vorauszahlung.
Bei der allgemeinen Umſatzſteuer, bei der der Steuerab

ſchnitt das Kalenderjahr iſt, iſt außer der Vorauszahlung eine
Voranmeldung vorgeſchrieben. Dieſe iſt im erſten Monat jedes
Kalendervierteljahres (Januar, April, Juli, Oktober) abzugeben
und muß alle im vorangegangenen Kalendervierteljahr erzielten
Umſätze enthalten. Die Unterlaſſung der Voranmeldung hat die
ſelben Folgen, wie ſie vorhin bei der Steuererklärung geſchildert
find. Die Vorauszahlung richtet ſich nach der Voranmeldung.
Eine beſondere Aufforderung zur Vorauszahlung ergeht nicht.

Trotz der Vorauszahlungen iſt für die ollgemeine Umſatz
ſteuer nach Ablauf des Kalenderjahres eine Steuererklärung
abzugeben. Danach erfolgt dann die endgültige Veranlagung.
Stellt es ſich dabei heraus, daß der wirklich gezahlte Steuerbe-
trag den Geſamtbetrag der Vorauszahlungen um mehr als
20 Prozent überſteigt, ſo iſt ein Zuſchlag von 10 Prozent zu die
ſer Differenz zu zahlen. Um dieſen Mehrbetrag zu ſparen, ſoll
man daher die Vorauszahlungen möglichſt genau berechnen, was
auch deshalb im Intereſſe des Steuerpflichtigen liegt, weil hohe
Nachzahlungen für Steuern um ſo unangenehmer ſind, als ſie
mit der Zahlung neugeſchuldeter Beträge n a

S. u. H.

Wie man ſeine Zeitung leſen ſoll. Es iſt ſchade, daß
viele ihre Zeitung nicht auszuwerten verſtehen. Teils, weil ſie
ſich keine Zeit dafür nehmen, teils, weil ſie überhaupt glauben,
daß ſich das gar nicht verlohnt, und doch ſtellt die Zeitung ein
Geiſteskapital dar. Ganz abgeſehen von dem Materialwerte.
Wie ſoll man ſeine Zeitung leſen Vor allem mit unbefangenem
Blick. Man ſoll an der Zeitung das anerkennen, was ſie ſein
will, eine Nachrichtenvermittelung. Die Urteile, die ſie aus
ſricht, ſind ja im großen und ganzen unſere eigenen Urteile.
Aber doch ſollte es ſo ſein, daß wir durch die Zeitung unſere
eigene Auffaſſung und Meinungsbildung nur beleuchten laſſen.
Denn die Zeitung iſt für einen großen Kreis von Menſchen ge
ſchrieben, die die verſchiedenſten Spielarten ein und derſelben
Grundgattung darſtellen. Wer mit eigenen Gedanken den Lauf
der Dinge verfolgt und wer ſich durch ſeine Zeitung mehr be
gleiten als leiten läßt, der wird ſie von Tag zu Tag mehr als
Freund lieb gewinnen und nicht als einen Meinungspapſt emp
finden, der ihn einengt. Nur der denkende Leſer wird verſtehen,

dem wird er gern über Mängel die aus Zugeſtänd
niſſen an Zeitgeiſt und Notdurft der enzfrage entſpringen.
Gerade jetzt ſteht deine Zeitung in harter Not, mannigfache Ver
ſuchungen treten an ſie heran. Er wird es ihr danken, wenn
ſie gerade jetzt gegen h und Schwindel ankämpft und die
Reinheit in der Oeffentlichkeit und Familie fördern hilft und ihr
gerade jetzt die Treue halten.

Moderner Poſtverkehr. Von Nachrichten, die durch
die Poſt vermittelt werden, ſind ſ ſeit lä er Zeit etwa
40 Prozent Briefe, 60 Prozent Telegramme und Ferngeſpräche.
Die Drah icht iſt ſo recht das Sinnbild unſeres von raſt
loſer Nervoſität vorwärtsgepeitſchten Verkehrslebens. Faſt um
die Hälfte hat ſich gegen die kriegszeit die Zahl der täglich
zu befördernden Telegramme erhöht. Das deutſche »Fernſprech-
netz mußte in der Nachkriegszeit in einer Weiſe ausgebaut
werden, daß heute die Zahl der Teilnehmeranſchlüſſe um 40 Pro
zent größer iſt als 1913. Die Zahl der von den Fernſprechver
mittlungsſtellen geleiſteten Verbindungen iſt um 64 Prozent in
der gleichen Zeit geſtiegen. Die ReichsPoſtverwaltung beſchäftigt
dauernd 170 Automobile, die beim Bau von Draht- und Kabel
leitungen Verwendung finden. Trotz der faſt bis zum Weltmarkt
preis geſteigerten Poſttarifſätze iſt von einem Verkehrsrückgange
in Deutſchland im ganzen nichts zu ſpüren. Der Telegramm-
verkehr ſteigt weiter das Geſchäft muß es doch wohl einbringen.

Die Kinos im Haushaltsausſchuß. Bekanntlich erſtreben
die großen Kinos unſerer Stadt eine Herabſetzung der hohen
Steuer für die Sommermonate, in denen der Beſuch ſtark zu
wünſchen übrig läßt. Der Magiſtrat, der von einem derartigen
Entge men nichts wiſſen will, mußte ſich im Haus
haltsausſchuß belehren laſſen, daß aus Billigkeitsgründen

die kleinen Kinos haben die Vergünſtigung auch den
roßen Lichtſpieltheatern der Nachlaß gewährt werden müßte.
ie Stadtverordnetenverſammlung wird ſich am Montag mit

der Sache beſchäftigen.
Die Bauhilfsarbeiter laſſen ſich nicht belehren. Sie kämpfen

noch immer „für eine Herabſetzung (1) der Spanne
zwiſchen gelernten Maurern und Bauhilfsarbeitern von 1,10
Mark auſ 40 Pfg.“, d. h. zu deutſch, ſie wollen mehr Lohn

m die Streiktage nützlich zu füllen, trifft man ſich
ute wieder im „Volkspark“.

Die Ehrung eines halliſchen Bürgers durch öſterreichiſche
Gemeinden. Eine ungewöhnliche Ehrung wurde dem Rech-
nungsrat K. Stade zuteil, der für Verdienſte um die Pflege
evangeliſchen Lebens in Oeſterreich aus dem Kreiſe dortiger
Gemeinden (Grottau, Gablonz, Turn, Kloſtergrab, Dux u. a.)
heraus ein wertvolles Photographiewerk erhielt, das im Bild die
Spuren treuer Tätigkeit unſeres Mitbürgers feſthält. Es iſt
rührend, zu ſehen, wie unſere deutſchen Brüder in fremden
Landen für jede Gabe dankbar ſind, wie ſie mit dem Herzen an
uns hängen. Rechnungsrat Stade, der als langjähriger So
meiſter, jetziges Ehrenmitglied des Evangeliſchen Bundes unſerer
Provinz eine reiche Tätigkeit entfaltet, 5 jetzt aber von den
Geſchäften J hat, darf auf dieſes Zeichen freiwillig
dargebrachter Dankbarkeit ſtolz ſein. Wir werden die gewaltſam
von uns getrennten deutſchen Brüder nicht vergeſſen.

Kinderhilfe. Die bereits ſeit dem Jahre 1876 zu Halle
a. d. S. beſtehende Wohltätigkeitsvereinigung „Zigarrenköpfchen
Sammler“ ſtellt ſich die löbliche Aufgabe, arme Waiſenkinder,
vorzugsweiſe ſolche gefallener Krieger, mit Kleidung, Wäſche,
Schuhwerk uſw. zu erfreuen. Bekanntlich geſchieht dies durch
Sammeln meiſt wertlos gelaſſener Kleinigkeiten, wie Zigarren-
köpfchen, Zigarrenbänder, Flaſchenkapſeln, Staniol, alte Mün-
zen, Briefmarken und Notgeld, um die Bedürfti von der
hieſigen Armendirektion dahin geprüft, zu unterſtützen. Damen
und Herren aller Kreiſe werden gebeten, erwähnte Gegenſtände
zu ſammeln und genannter Vereinigung ſo bald als möglich
zu übergeben. Annahmeſtellen befinden ſich bei Herrn Magi-
ſtratsſekretär Henn, Goetheſtraße 2, und Herrn Buchbinder-
meiſter Lehmann, Leſſingſtraße 38, und dort, wo die Plakate
aushängen. Der Leiter betr. Vereinigung, Herr Kaufmann
Reinhold Aßmann, Große Ulrichſtraße 49, nimmt ebenfalls
ſolche Spenden und Geldbeträge entgegen. Für die bisherigen
Gaben herzlichen Dank.

Zum Sommermiſſionsfefſt. Wie ſchon mitgeteilt, gehen
wir mit unſerem Miſſionsfeſt diesmal nicht hinaus vor die
Stadt, ſondern bleiben innerhalb der Stadtgrenzen, um die
Teilnahme ſo bequem wie möglich zu machen. Das Feſt findet
in den Franckeſchen Stiftungen auf dem Ballonplatz Sonntag
nachmittag um 4 Uhr ſtatt. Hauptredner iſt Miſſionsſuper-
intendent Voulläire aus Suriname, vor i m ſpricht
Geheimrat Dr. Nebe, nach ihm Sup. Moehr. Wir bitten
um zahlreiches Erſcheinen.

Die Arbeits gemeinſchaft evang. Berufserzieher hält Sonn
abend, den 24. Juni, nachmittags 5 Uhr auf dem Martinsberg 21
ihre Monatsverſammlung ab. Thema: „Selbſterkenntnis und
Gotteserkenntnis, zwei Pole des menſchlichen Geiſteslebens“.

Hilfsbund für vertr. Elſaß-Lothringer, Ortsgr. Halle. Zur
Teilnahme an der Kundgebung gegen die Schuldlüge verſammeln
ſich die Mitglieder mit der Familie am 28. d. Mts. nachm. 4 Uhr
im „Mars la tour“. Anzug möglichſt Landestracht oder dunkel.
Allſeitige Beteiligung iſt geboten und wird erwartet.

Was in der Straßenbahn vergeſſen wird. Jn der Zeit vom
1. April bis 30. Mai 1922 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegen-
ſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden
worden: 18 Spazierſtöcke, 26 Schirme, 16 Paar Handſchuhe,
11 einzelne Handſchuhe, 2 Frühſtückstaſchen, 1 wollenes Kopftuch,
1 Fleiſchklopfer, 1 Muff, 3 Handtaſchen, 4 Portemonnaies, 3 Geld-
ſcheintaſchen mit Jnhalt, 1 Regenmantel, 1 Sommermantel,
1 Drillichjacke, 1 Jackett, 2 goldene Klemmer, 2 Klemmer mit
Futteral, 1 Brille, 2 Aktenmappen, 1 Briefkaſten, 2 Boga, 1 Staub
wedel, 1 ſeid. Zipfelmütze, 1 Kindermütze, 1 Hut, 1 Sack künſtl.
Dünger, 1 Taſchenmeſſer, 1 Paar Samtſchuhe, 1 Monatskarte,
1 Meßinſtrument, 1 Rocknadel, 1 Reißzeug, 1 Broſche, 1 Meter
maß, 1 Pelzkragen, 1 Kravattennadel, verſchiedene Schlüſſel,
3 Markttaſchen, verſchiedene Geldſcheine. Die Empfangsberech-
tigten werden erſucht, ihre Rechte im Fundbüro der ſtädtiſchen
Straßenbahn, Berlinerſtraße 1, innerhalb einer Frift von drei
Monaten vom heutigen Tage an gerechnet, geltend zu machen.
Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich ver
ſteigert werden.

Die alten Kameraden
11 er Pioniere. Anſchriften aller ehemaliger 11 er Pio

niere (Mainz--Hann.-Münden) erbittet der Ausſchuß für
Errichtung eines Ehrenmals für die gefallenen
1500 Offiziere und Mannſchaften baldigſt an Dr. Hartenſtein,
Hann.Münden. Weitbewerb iſt bereits ausgeſchrieben. Spenden
erbeten auf Konto Pionierdenkmal, Heſſiſcher Bankverein, Hann.
Münden Poſtſcheckkonto Hannover 2564).

Abriß der Sozialpolitik. Von Profeſſor Dr. Ludwig Heyde.
2. verbeſſerte und ergänzte nnſa (Wiſſenſchaft und Bildung
Band 158). Preis gebunden 18 Mark. Verlag von HOuelle u.
Meyer in Leipzig. 1922. Abweichend von dem alten Schema
einer Gliederung nach den angewandten Mitteln, baut Verfaſſer
ſeine Darſtellung auf, indem er ſich an die Zwecke ſelbſt t
der Arbeitskraft, Lohnſchutz, Schutz der Perſönlichkei:) hält. U. g.
wird hier zum erſten Male im bisherigen Schrifttum die Be
amtenfrage in den Bereich der Betrachtung gezogen und es iſt im
Anſchluß an den jüngſten Eiſenbahnerſtreik bedeutſam, daß auch
der Verfaſſer ein Streikrecht der Begmten als dem Geiſte des
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Aus Mittelderctſrhlano
Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen
Berufen und beſtätigt wurden P. Büttner-BVüchel,

Kirchenkreis Heldrungen, zum Pfarrer daſelbſt, und P. Koppe-
he le Arendſee als Pfarrer in Kläden und Diakonus in
Aren Kirchenkreis Arendſee.
Brü er üher in Teiſtungen, Kirchenkreis Heiligen-ſtadt, am 4. Mai, ediger i. R. Thiele- Magdeburg am

Mai, Ober- Pfarrer Dr. Lindner Quedlinburg am 26.
Pfarrer i. R. Aug. Voigt, früher in Könnigde, Kirchen-

kreis Stendal, in Ballenſtedt am 27. Mai. Die Gemeinde
helferprüfung beſtanden in Neinſtedt die Diakonen: Georg
Creutzberg, Walter Horſt, Hans Arthur Käſtner,Emil Klein, Wilh. Friedr. Lück, Hermann Markt-
ſcheffel, Otto Friedr. Rienecker, Willy Schm'dt, Georg
Schnauffer.

Den Kirchenälteſten Stellmachermeiſter Bogiſch und
Kaufmann Thinius in Torgau, Kirchenkreis Torgau, ſind
bei ihrem Ausſcheiden aus ihrem kirchlichen Amt der beſondere
Dank und die Anerkennung des Evang. Konſiſtoriums ausge
ſprochen worden.

g

Selbſt im roten Bitterfeld
„Jſt denn ſo etwas möglich?“ rief der Kommuniſtenführer

Brauer aus, als er am Dienstag abend den von der „Grünen
iche* in Bitterfeld mit Muſik einziehenden Zug von vielen
undert Menſchen an ſich vorüber ziehen ſah. Dieſer Ausruf

war umſo berechtigter, weil zahlreiche Arbeiter entweder ſtumm,
ober nachdenklich, oder mit ſichtlicher innerer urd freudiger
Teilnahme dem Geſang unſeres Nationalliedes „Deutſchland.
Deutſchland über alls“ folgten. Die begeiſterten Maſſen kamen
von einer Sommerſonnenwendfeier in der Grünen Eiche,
welche die Deutſchnationale Volkspartei gemein-
ſam mit dem Deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbhund veran
ſtaltet hatte. Altgermaniſcher Sitte entſprechend wurde am
Tage der Sonnenwende ein großer Holzſtoß abgebrannt. DieFeuerrede hielt Oberſtleutnant a. D. Burſlerhera- Hane,
der es in ſeiner bekannten ſchlichten Weiſe meiſterhaft verſtand,
treffende Worte von nachhaltiger Wirkung zu ſprechen. Der
Redner ſchloß ſeine von der Verſammlung mit Ergriffenheit
und Begeiſterung aufgenommene Anſprache mit Hagens Worten:

Lodere Flamme ſtolz empor,
Läuterungsglut aus Weltenbrande,
Steig als Phönix hehr empor,
Zukunftsheil dem deutſchen Lande!

Am flammenden Holzſtoß ſang alsdann die Schar der Teil-
nehmer vaterländiſche Lieder, während die deutſchnationale
Jugend alte deutſche Reigentänze um das Feuec aufführte.
Die Flammen erloſchen und ſanken in ſich zuſammen, die letzten
Funken zerſtieben. Alsdann gings heimwärts. Voran zogen
die Muſik mit der ſchwarz-weiß-roten Fahne des Jugendbundes,
dann folgten deutſche Männer und Frauen, deutſche Jünglinge
und Mädchen aus allen Schichten der Bevölkerung, Arm in Arm,
in wahrer Volksgemeinſchaft, in das rote Städtchen ein. Am
Kriegerdenkmal wiederum, im Beiſein zahlreicher ſchweigend
zuhörender Arbeiter, ſang der Jugendbund das Niederländiſche
Dankgebet. Feierlich und ergreifend ſcholl es weithin durch die
ſtille Nacht „Herr mach uns frei!l“

Ja, ſo etwas kommt ſelbſt in Bitterfeld vor, Herr Brauer,
und übers Jahr?

Verhetzt
d. Halberſtadt, 23. Juni.

Wohin die ſſoſtematiſche Verhetzung der Arbeiterjugend
durch die linksradikalen Elemente geht, zeigt folgende Verhand-
lung vor dem hieſigen Schwurgericht. Der 20jährige Schloſſer
Kaul und der Maſchinenſchloſſer Dyla aus Großſchierſtedt hatten
ſich zu einem Dynamitanſchlag gegen ein land-
wirtſchaftliches Vergnügen im Kochſchen Soale her-
abredet, um den Landwirten eins auszuwiſchen. Kaul be
ſchaffte fich Sprengſtoff und Patronen, baute mit Hilfe einer
Hülſe eines Klingelelements und Erde eine Bombe, die er
mit Zündſchnur verſah. Am Abend des Vergnügens warf er
die angezündete Bombe von einem Bergabhang aus in den Hof
der Gaſtwirtſchaft. Durch die Exploſion wurden alle Fenſter-
ſcheiben zertrümmert. Glücklicherweiſe iſt niemand verletzt
worden. Das Schwurgericht verurteilte wegen Vergehens gegen
das Sprengſtoffgeſetz Kaul zu 136 Jahren, Dyla zu vier Mo-
naten Gefängnis.

Die Arbeits gemeinſchaft vaterländiſcher Vereine veranſtaltete
geſtern am Fuße des Bismarckturms eine deutſche Sonnwend-
feier. Die Feſtrede des Schriftſtellers Drewes- Bernburg aber
muß einigen anweſenden Genoſſen nicht gepaßt haben. Nach
Schluß der Feier fielen ſie über einige Teilnehmer her. Aber
Angehörige des Reichswehrbataillons verſetzten den Störenfrie-
den eine gehörige Tracht Prügel, die ſie gewarnt haben mag,
Andersdenkende zu ſtören.

d. Quedlinburg, 23. Juni. (Totſchlagverſuch wegen
un glücklicher Liebe.) Vor dem Schwurgericht Halberſtadt
hatte ſich der Reichswehrſchütze Bruno Möbius von hier zu
verantworten, weil er am Sonntag nach Pfingſten verſucht
hoben ſoll, ſeine Geliebte, die Arbeiterin Elſe Gaus, zu erſtechen.
Das Mädchen, das eine zweifelhafte Vergangenheit hinter ſich
hat, ſuchte ſich an den Soldaten zu hängen, der es ehrlich liebte
und wieder auf die rechte Bahn führen wollte. Dem Mädchen
war das aber zu ſolide und eines Sonntags, als der Angeklagte
unangemeldet von Quedlinburg nach Halberſtadt kam, fand er
die Braut in den Armen eines Reiſenden aus Kiel, der eben mit
ihr aus einem Kaffeehaus herauskam. Der Soldat war über
die Untreue des Mädchens ſo verzweifelt, daß er ſein Seiten-
gewehr zog und der Gaus in die Bruſt ſtieß. Sie erlitt eine
ſchwere innere Verletzung und lag fünf Wochen im Kranken-
haus. Vor dem Schwurgericht beteuerte die Zeugin, daß der
Verkehr mit dem Fremden harmlos geweſen ſei. Die Ge-
ſchworenen konnten aber nach dem Ergebnis der Verhandlung
den Angeklagten nicht des verſuchten Totſchlages für überführt
erachten und bejahten nur die Frage nach Körververletzung
unter Waffenmißbrauch. Das Gericht erkannte daraufhin auf
9 Monate Gefängnis.

tzk. Sondershauſen, 20. Juni. (Streik in den Ziege-
leien.) Der Arhbeitgeberverhand für Sondershauſen und
Umgebung teilt mit, daß die Belegſchaften der ſämilichen Ziege-
leien ſeines Bezirkes hier, in Ebeleben und Hohenebra in den
Streik getreten ſind, ohne die Stellungnahme ihrer Unter-
nehmer zu dem ergangenen Schiedsſpruch des zuſtändigen
Tarifamts abzuwarten, das ihnen auf die bisherigen Löhne,
die bereits unter Berückſichtigung der hieſigen Teuerungsver-
hältniſſe entſprechend richlich bemeſſen waren, eine weitere
Lohnerhöhung um faſt die Hälfte zugeſprochen hatte.

Wittenberg, 283. Juni. (Ein Hungerſtreik) der voli-
tiſchen Gefangenen des hieſigen Gefängniſſes ſoll nach einer Mel
dung des Halleſchen „Klaſſenkampf“ wegen unzureichender Ver-
pflegung und ſchlechter Behandlung ausgebrochen ſein. Dem
„Klaſſenkampf“ kommt dieſe Nachricht ſelbſtverſtändlich recht ge
legen und bietet ihm neuen Stoff für ſeine derzeitige Hetzperiode.

tk. Heldburg, 23. Juni. (Von einem verheerenden
Schadenfeuer) wurde unſer Nachbarort Gellershauſen heim

ſucht. Jnnerhalb kurzer Zeit brannten ſechs Scheunen, vier
awei Wohnhäuſer niederx,

Geſtorben ſind: Pfarrer i. R.

Vieh iſt nicht verbrannt, verſichert ſind alle Abgebrannten, aber
ungenügend. Der Schaden beträgt über 1 Million Mark.

tk. Altenburg, 28. Juni. (Erſchoſſener Einbrecher.)
Jn der Nacht zum 12. Juni verſuchten Einbrecher in die Räume
des Fuhrwerksbeſitzers Pröter einzudringen. Sie wurden von
dem Beſitzer überraſcht und durch Schreckſchüſſe verjagt. Dabe
wurde ein Einbrecher durch Kopfſchuß verletzt, ſo daß die Polizei
die Ueberführung nach dem Krankenhauſe veranlaßte. Dort iſt
der Unbekannte, der nicht den geringſten Ausweis bei ſich hatte,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, nach achttägigem
Krankenlager verſtorben.

Linda bei Neuſtadt, 23. Juni. Endlich ein Waſſer-
werk.) Die für die Gemeinde ſeit langem geplante Waſſer
werksanlage kommt nunmehr zur Ausführung, nachdem Herr
WaſſerbauJngenieur Brömel, Saalfeld, größere Waſſerläufe feſt
geſtellt hat. Die Anlage beläuft ſich auf ca. 134 Millionen und
wurde der Firma Brömel, Saalfeld-Graba, zur ſofortigen Jn-
angriffnahme übertragen.

Turnen Spiel und Sport
Rennen zu Hamburg-Horn
(Eigene Drahtmeldung.)

e Hammer Rennen. 1. Hexenmeiſter 2 (Kofina), 2. Corregio,
3. General. Tot.: 12, Platz 11, 16. erner lief: Aſtarte. 2. Pokal vom

ahre 1913. 1. Graf Ferry O. Schmidt), 2. Sardanapal, 3. Aberglaube.
ot.: 14, Platz 11, 11. Ferner liefen: Lotſe, Jburg. 3. Eilbecker Aus

1. Horſt (Koſina), 3. Südtiroler. Tot.: 95, Platz

14. Staffelſtab.lief terner liefen: Herzog, Argeſul,t Shmikh 2. Kamille,
iefen: Widerſtand, Enver,

26.

Mauſi

Markgräfin,
aral (v. d. Bottlenberg),

Rennen zu Breslau
(Eigene Drahtmeldung.

1. Preis von Groß Sorehlitz. 1. Feter Keſe (Polgar), 2. Wiwia,
3. Elmado. Tot.: 14, Platz 19, 34. erner liefen: Talisman, Malching.
Poeſie. 2. Ausgleich der Dreijährigen. 1. Fontalyca (Polgar), 2. Jſer,
3 azeppa. Tot.: 14. Drei lieſen. 3. Hagelſchlag-Jagdrennen. 1. Poe
(Lewicki), 2. Malacara, 3. Rio. Tot.: 11, Platz 11, 14. Ferner lief: Sainte
Saphora. 4. Hochſtapler-Rennen: 1. Strymon (Rupprecht), 2. Kaffee
ſchweſter, 3. Falkenburg. Toto: 91, Platz 34, 15. Ferner liefen: Rheingau,
Heldenſang, Oſtara. Bernſtein-Jagdrennen: 1. Fachtiuger (W.
Heuer), 2. Tillh, 3. Sage. Toto: 22, Platz 14, 16.

6. Henckel-Ausgleich: 1.

5
5.

Wilita.roſe. Toto: 18, Platz 16, 19. Ferner liefen: Fridolin, Debutant,
7. Demetrius-Jagdrennen: 1. Hagelſchlag (v., Falkenhauſen, 2. Pro

pulſor, 3. Almanach. Toto: 25, drei liefen,

Die Deutſchen Schwimm-Meiſterſchafteu,
die am 12. und 13. Auguſt beim 31. Verbandsfeſt des Deutſchen Schwimm-
verbandes in Georgenthal bei Gotha zum Austrag gelangen, werden jetzt
ausgeſchrieben. Am Vormittag der beiden Tage werden die Vorläufe er-
ledigt. Das eigentliche Programm beginnt am 12. nachmittags 4 Uhr,
mit der 3mal 200-Meter-Staffel um den Weltausſtellungspreis, den Hellas
Magdeburg zu verteidigen hat. Sodann folgen die Rückenmeiſterſchaften für
Damen 100 Meter (E. Murrah-Berlin), e (MundHalberſtadt), Damenſpringmeiſterſchaft (L. Söhnchen-Osnabrück), Rückenmeiſter
ſchaft 160 Meter (FrölichMagdeburg), Meiſterſchaft über 400 Meter (Heinrich-
Leipzig), 3mal 100-Meter-Bruſtſtaffel, Waſſerballvorrunde um die Meiſter
ſchaft, Seitenmeiſterſchaft (Benecke-Magdeburg), Damenbruſtſtaffel 3mal 109)
Meter und die Kreislagenſtaffel 4mal 100 Meter (Kreis 9). Der Sonntag
bringt von nachmittags 3 Uhr ab die Lagenſtaffel 4mal 100 Meter, Herren
ſpringmeiſterſchaft (Wieſel-Leipzig), Damenmeiſterſchaft 100 Meter (Roſen-
bergHannover), Reigenvorführungen, Meiſterſchaft über die Kurze Strecke
100 Meter (Heinrich-Leipzig), Waſſerballentſcheidungsſpiel (Waſſerfreunde

annover), Bruſtmeiſterſchaft für Damen (E. Murray- re volkstümliche
Vorführungen im Turm und Gruppenſpringen, Rettungskämpfe, Bruſtmeiſter
ſchaft 100 Meter e Kreislagenſtaffel für Damen,Meiſterſchaft für die Lange Strecke 1500 eter (SkamperKöln). Meldeſchluß
iſt am 24. Juli bei der Geſchäftsſtelle für das 31. Verbaudsfeſt des D. S. V.
Georgenthal bei Gotha, Bahnhofſtraße 4. Die Meiſterſchaften ſind für alle
Deutſchen offen.

S r Der am Dienstag begonnene Bundestagdes. D. F. B. wurde am Donnerstag mit der Neubearbeitung der Satzungen
fortgeſetzt. Folgende Aenderungen ſind von beſonderer Bedeutung Der
Bundeslag tritt jährlich (bisher alle zwei Jahre) im Herbſt zu einer Sitzung
zuſammen. Anträge hierzu ſind vier Wochen (bisher drei)
reichen.
an dem er Spieler für den Bund ſtellt,
des Spieles zu verlangen.
Recht keinen Gebrauch. verliert er das Anrecht auf eine Wiederholung des
Spieles. Die Spielzeit in einem Meiſterſchaftsſpiel darf nur 150 Minuten
betragen, dann muß Abbruch des Kampfes erfolgen und ein neues Spiel
angeſetzt werden. Nach Beendigung der regulären Spielzeit darf alſo nur
eine zweimalige Verlängerung um 2 mal 15 Minuten eintreten. Die neuen
Satzungen treten mit dem 1. Auguſt 1922 in Kraft.

Volkswirtschaft
Börſenberichte. Berliner Börſe. Auch geſtern

in der Hauptſache nur in Deviſen und Dollar noch einiger Be
trieb.
dem hier in den letzten Tagen ziemlich viel gehandelt worden war
und neue anregende Motive nicht mehr hervorgetreten ſind. Die
Reichsbank bleibt bemüht, die Kurſe nicht gar zu ſtürmiſch ſteigen
zu laſſen. Man verweiſt auch wieder auf die Anleihe, aber alle
dieſe Künſte reichen gegenüber den übermächtigen Tendenzen
der Zeit nur eine Weile. Die Anleihe ſteht noch weit im Felde,
und mit der Anweſenheit des BGarantie-Konſortiums
Deutſchlands auch kein Segen verbunden.
märkten iſt das Geſchäft jetzt faſt völlig zum Stillſtande ge-
kommen. Auch die Spekulation unternimmt jetzt nichts mehr.
Die Kursveränderungen waren geſtern noch belangloſer als vor-
geſtern.
zu nennen: Hohenlohe 20, Bedarf,
10 Mill. Fr. verkauft ſein ſoll, 20, Riebeck Montan auf die Bilanz
25, Chemiſche Heyden auf das Bezugsrecht 25, Krauß 23, Ruck
forth 20 Proz. Als niedriger wären zu nennen: Kattowitzer 49,
Laura 37, Deutſche Kali 67, Rottweiler 30, Felten 25, Oren-
ſtein 20, Deutſch- Atlanten 21 Proz. Auch in Auslands-
werten iſt das Geſchäft zuſammengeſchrumpft. Schwächer
waren die meiſten Türken, auch Liſſaboner und Neuguinea. Feſt
waren die meiſten Ungarn, Staatsbahn, Baltimore, Schantung,
Weſtſizilianer, Türkenloſe und namentlich rumäniſche Renten.
Behauptet waren (201214 Proz.) Petroleum und Schiffahrks-
aktien. Einheimiſche Anleihen nicht einheitlich, Banken mäßig
niedriger. Jm freien Verkehr waren die Kurſe leidlich
behauptet, ſo Benz, Scheidemandel und Zeitzer Chemiſche. Die
Aktien der Landré- Brauerei ſollen am Montag nach langer
Pauſe wieder notiert werden; der Kurs dürfte ſich weſentlich
höher ſtellen. Am Deviſenmarkte nannte wan zu Anfang:
Holland 12 700, Brüſſel 2685, Paris 2835, Schweiz 6275, Jtalien
1600, Cable 330, London 1460, Stockholm 8480, Kopenhagen
7080, Norwegen 5500 M. Am Markte der fremden Noten hörte
man Polen 7,35, Dollar 33129-31-29, Oeſterreicher 2,10 M.
Geld 416 Proz. und darüber. Weiterhin ſetzten Erdöl mit 125
Proz. ihre Aufwäörtsbewegung fort.
auch Otavi und Schuckert lebhaft und feſt. Kaſſamarkt
ſehr ruhig, aber meiſt gut behauptet.
22, Dinnendahl auf die Fuſionsbedingungen 25, Pittler 15, Pitſch
42, Stralſunder 80, Magdeburger Mühlen 27, Nordd. Steingut
35, Steingut Colditz 33. Vorwärts Spinnerei 150, Varziner 20,
Donnersmarck 110, Schalker Glas 120, Kaiſerhof 30, Wißner
Metall 60, Bramung 150 Prozent. Niedriger: Berthold
Meſſing 6, Wiesloch 5, Kronprinz 20, DOttenſen 20, Bed-
burger auf das Bezugsrecht 100, Hotel 50, Wrede Malz 50,
Dürener Metall 105, Konti Elektriſche V.-A. 10 Prozent.
Der Markt der unnotierten Werte zeigte ein etwas freund
licheres Bild, doch waxen die Beſſerungen ſehr mäßigen Um

ſo hat er das Recht, die Verlegung

Ferner lief: Weſterwald.
Berliner (Sandow), 2. Leibfuchs, 3. Schnee-

vorher einzu
Hat ein Verein an einem Tage ein NMeiſterſchaftsſpiel auszutragen,

Macht der Verein von dem ihm zuſtehenden

Allerdings hat auch da das Geſchäft nachgelaſſen, nach

war

iſt für
Auf den Effekten-

Als beſonders höher auf den variablen Märkten wären
wo die Friedenshütte für

Lothringer 30 Proz. beſſer.

Höher: Girmes 30, Amme

Vor allem wurden Kolonialwerte, wie oben bemerkt,
ſtärker gefragt. Man nannte u. a.: Pomona 17 000, Salitrera30 000, Vater Stahl 395, Flender 650, Hanſa Lloyd 230, Zeitzer

Chemiſche 750, Pommerſche Eiſen 720. Weiter notierten Deutſche
Petrol 2010, Deutſche Erdöl 2650, R. Wolf 650, Mansfeld Aktien
alte 360, junge 356, Heldburg Benz 445. Frank-
furter Börſe. Deviſen waren im Vormittagverkehr ein
wenig feſter. Bei geringen Umſätzen waren genannt: Holland
12 700, Schweiz 6250, London 145728, Paris 2830, Brüſſel 26,75,
Kabel New York 329, Jtalien 1600. Der Effektenmarkt ver-
kehrte bei allgemeiner Zurückhaltung behauptet. Die Aufwärts-
bewegung der Auslandswerte hat nachgelaſſen. Vereinzelt trat
etwas lebhafteres Geſchäft für Rumänien hervor; ſehr geſucht
waren 42sproz. Rumänen, 180 (plus 20 Proz.). 5proz. Mexikaner
4525. Weſtſizilianer fanden weiter Beachtung. Jm freien Verkehr
ſind die Umſätze gering. Brown Boveri ſetzten höher ein, 305--310,
Deutſche Petroleum 1975, ferner genannt Krügershall 670, Bahn-
bedarf 305, Benz 545, Gebrüder Fahr 395, HanſaLloyd 215.
Hamburger Börſe eröffnete in unentſchiedener, anfangs
etwas feſteres, ſpäter aber wieder abgeſchwächter Haltung bei
luſtloſem Geſchäft. Schiffahrtswerte jagen im allgemeinen be
hauptet. Am Montanmarkt machte ſich zu unveränderten Kurſen
etwas mehr Jntereſſe bemerkbar, doch kam es kaum zu Ab-
ſchlüſſen. Heimiſche Jnduſtriewerte waren völlig ve läſſigt.
Am Rentenmarkt lebte das Geſchäft wieder auf, ſpeziell in unga
riſchen Geldrenten. Die übrigen Werte unverändert. Die De
viſen waren feſt veranlagt. New York 331, London 1462, Holland
12 775.

Bezugsrechte. Das Bezugsrecht auf junge Huta, Hoch- und
Tiefbau Aktien gelangt am 27., 28. und 29. d. Mts. zur Notiz, an
den gleichen Tagen dasjenige auf junge Aktien der Grube Leo-
pold A.G.

Berliner Produktenbericht. Die Tendenz am Produkten
markte war feſt. Jnfolge des knappen Angebotes und der guten
Nachfrage bewegten ſich die Preiſe weiter aufwärts. Ausländiſcher
Weizen wurde ſeitens der Mühlen geſucht. Roggen wurde
ziemlich rege gekauft, ſtieg aber nicht ſo erheblich wie Weizen Bei
knappem Angebot erzielte Gerſte hohe Preiſe. Hafer blieb
feſt, ebenfalls Hülſenfrüchte und andere Futtermittel,
Mais aber wurde teurer.

fanges,

Der große Kurszettel
iſt bedauerlicherweiſe heute nicht eingetroffen. Wir bitten unſere
Leſer, für heute mit einem notdürftigen Erſatzkurs vorlieb zu
nehmen. Jn nachſtehender Tabelle bedeutet V. K. den Vorkurs
an der geſtrigen Börſe, S. K. den amtlichen Kurs.

V.-K. S.-K.
5920 Dt, Reichsanl. Badische Anilin 716. 719.,Hambg. Pakett. Dynamit Nobel 601, 601,Hansa Plbert Farben 637. 635.Nordd. Lloyd Th. Goldschmidt 745.--740 25Berl. an geisges Höcbster Farbw 620. 615.50
Comw. u. Privatbk Köln-Rottweiler 700, 705 50Darmst. Bank Allg. Elektr.-Ges. 629,. 630,Deutsohe Bank Bergwann, Elektr. 465, 664Disconto-Ges. Sacohsenwerk 455, 460.Dresdner Bank Sohuekert 625, 634Bochum. Guss Siemens Halske 9556, 947,Dtsech.-Luxemburg Adlerwerke 435. 428,Gelsenkireh. Bgw Augsb.-N rub, Ma, 740,. 730,Harpener Daimler 404, 401Laurahütte Dtsoh. W F. u, M. 1370. 1377.Mannesmann Orenstein&Koppe! 980. 986.Phönix Hirsch Kupfer 710, 719Reihnstab! Rheinweta 389, 389.75Dentsche Kali Otavi Minen 1045, 1050.A.-G. t Anilinf.

Devisen-Notierungen Berlin. 23. Juni.
Geld Brief Geld BriefAmstd.-Rottd. 12734.05 12765.95 New-Vork 331,08 331,92

Buenos Aires 118.35 118,65 Paris n hBulgarien 221.95 222,55 Schweiz
Brüss.-Antwerp. 2634,10 2690,90 SpanienChristiania 5463, 15 5476.85 l Oesterr. abgest. 2,03 2.,07
Kopenhagen 7091.10 7108.90 632.70 634.,30
Stockholm 8469.40 8490,70 Budapest 34,05 314,15
Helsingfors 730.05 731,95 Poln. Mark
Italien 1583, 1587. Iapan 1 Jen)London 1460,65 1463,35 l Rio de Jan. (Millr.)

Leipziger Notierungen Leipzig, 23. Sv-ai.

Chemn. Bankv. 15 290, Oelsnitz. Kuxe
Leipziger Hyp.- Pittleor 30 850,Bank 140.-- Prehl. Brk. A.-G. 210Thüringer Gas 12,51 307. St. A. Lit. B. 1050
Cröllw. Papier 15 C. 700 uGlauz, Zucker 35 1310. Riebeckbier 18 485.Gr. Leipziger s do. Vorz.- Akt. 6 1233,Halle Zucker 38 875., Rositz. Zucker 25 835,Portland-Zement RudelsburgerHugo Schneider 30 647, Zement 20 580,
RKörbisdorfer Sachsenwerk 20 455,Zucker 10 22 Sonderm.-stier 15 392Leipz. Kamm- Stöhr Co. 40 1585,garnspinnerei 650 820.- Zimmerm. Halle 15 375,
Leipz. Malz 10 1145, Zimmerm. Chemn. 12 330

Mansfeld. Kuxe [100

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 23. Juni. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99.3 o Zinn Banea-Straits-Austral)
8725/8800 22500Orig.-Hütt.-Weichblei 35753625 Hüttenz. mind. 999 2210022200

Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-999) 21200 21500
im freien Verkehr 392543975 Antimon (Regulus) 335013400

Remelted-Platt.-Zink 3200/3250 Silber in Barren, ca 90) fein
Orig.-Hütten Alumin. 98-99 kür 1 kg 6950 /6975n gekerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer p. 100 kg 10224

Original-Hütten-Rohzink
Orig.-Hütten-Alnmin. (in W alz- ab obersehl. Hätte /4030

draht od. Drahtb.) 13150 (Preis des TDinkhüttenverd.)

„Berliner ProduktenmarkKtpreise.
Berlin, 23. Juni.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. pomm. sohles. fest.Roggen, märk. 602—606, pomm. schles. etw. foster.
Wintergerste Sommergerste 721--740, fest.
Hafer. märk. pomm. fest.Mais, La Plata. ohne Prov.-Ang, fest.Weizenmehl 2075--2200, feinstes darüber fest,

1520 1660, fester (je 2 2.),
Weizenkleie 465--480, Roggenkleie 470--480, fest.
Raps 1275 1325, unverändert T einsaat, 1850-—-1300, unverändert
Victoriaerbsen 725-740 Lupinen, blaue 510-550

Roggenmeb)

Kleine Speiseerbsen 620-650 Lupinen. gelbe 685—740
Futtererbsen 580--600 Soerradella, neuePeluschken 580 600 Rapskuchen 520-580
Ackerbohnen 600-650 Leinkuchen 7Wicken 660--730 Trockensechnitzel vZuckerschnitzel Torfmelasse
Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen. Großhandelspreise,
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 140--
Haferstroh drahtgepreßt 140--150, Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt, 140--150. aWiesenheu, gut, gesund und trocken, 290--315, gesund un

trocken Ioses u. gelbliches Krummstroh 265--290.
Speisekartofteln, weiße und rote, 100--105.
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: J. S.
Hermann Huthz für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth:
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heilingz für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhauung, ſowie den übrigen unpol, Teil:
Erich Sellhe im. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämilich in Hake.
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